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Rundschau.
Ter deutsche Außienhandel 1913.

Trotz der Kriegswirren auf dem Balkan und
trotz sonstiger Spannungen auf Politischem Ge¬
biet hat — wie die Mitteilungen des Vereins für
das Deutschtum im Ausland schreiben — der
deutsche Außenhandel , der unzählige Fäden zwischen
den Deutschen im Reich und denen in der Ferne
spannt , im vergangenen Jahre alle bisher von
ihm erreichten Ziffern übertroffen . Sein Gesamt¬
umschlag in den beiden Richtungen : Einfuhr und
Ausfuhr für 191Z die gewaltige Summe von
20 776 000 000 Mk . Hierbei ist als besonders gün¬
stig anzusehen, daß die Ausfuhr deutscher Erzeug¬
nisse ein schnelleres Wachstumsverhältnis zeigt, als
die Einfuhr fremder Rohstoffe und Arbeitsprodukte.
Gegen das Vorjahr ergab 1913 eine Vermehrung!
der Ausfuhr um 13 Prozent , während die ent¬
sprechende Einfuhr sich nicht in gleichem Maße
vorwärts bewegt hat . Hierdurch ist die Handels¬
bilanz des deutschen Reichs , so weit die Waren¬
mengen in Betracht kommen, wesentlich gebessert..
Tie bisher passive Gesamtbilanz hat sich für 1913
in eine aktive gewandelt . Gegenüber einer Reihe
von Fragen der zukünftigen deutschen Handelspo¬
litik ist der weitere Verlauf dieses Weges

' der
Entwicklung von wesentlicher Bedeutung . Jeden¬
falls mahnt er , nicht zum wenigsten im Interesse
der deutschen Stammes genossen im Auslande das
Netz langfristiger Handelsverträge weit auszudeh¬
nen auf das riesige Gebiet Chinas und der ande¬
ren - noch nicht einbezogenen Länder , es anzupas-
fen den stetig sich verändernden wirtschaftlichen
Verhältnissen hüben und drüben , vor allem es
zu vervollkommnen an der Hand der Erfahrun¬
gen, die in der ablausenden Vertragsperiode Ige-
macht worden sind und noch gemacht werden.

Erstes deutsches Krankenhaus in Südamerika.

Wie sehr ein gutes Krankenhaus dem An¬
sehen eines Volkstums und der Zuneigung izu
ihm in der Fremde zu dienen vermag , lehrt die
Erfahrung der Kulturnationen in einer Fülle von
Beispielen . Wo deutsche ärztliche Kunst und Ge¬
wissenhaftigkeit deutschen Pflegepersonals draußen
walten , erwerben sie sich Anerkennung und freund¬
schaftliche Gesinnung . So bildet das gemeinsame
Krankenhaus ein starkes Band , das die Stammes-
genojfen in Uebersee verbindet . Deshalb ist es zu
begrüßen , daß die Errichtung eines deutschen Kran¬
kenhauses in Porto Alegre — nach den Mitteil¬
lungen des Vereins für das Deutschtum im Aus¬
land — von den Deutschen Brasiliens in die Wege
geleitet worden ist. Sie haben bereits 408000
Mark gesammelt . Es fehlt jedoch noch ein we¬
sentlicher Betrag , der namentlich zur Deckung der
Betriebskosten erforderlich ist . Alle diejenigen , die
sich durch eine Spende um den edlen Zweck des
Krankenhauses verdient machen wollen , werden ge¬
beten , etwaige Beiträge an die Geschäftsstelle des
Vereins für das Deutschtum im Ausland , Berlin
W . 62 , Kurfürstenstraße 105, zu übermitteln.

Eine parlamentarischeUntersuchung - es Gesundheits¬
zustandes der franz. Armee.

Die französische Kammer verhandelte unter
starkem Andrang des Publikums über den Gesund¬
heitszustand der Armee . Der Antrag auf eine par¬
lamentarische Untersuchung des Gesundheitszustan¬
des der Armee wurde mit großer Mehrheit ange¬
nommen.

Ter Reichtum Frankreichs.

In seiner großen Rede im Senat über den Ent
rf der Einkommensteuer hat der Finanzminister
illaux u . a . mitgeteilt , daß nach den Ausweisen

Hinterlassenschafts -Regelung der gesamte Reich-
a Frankreichs auf 195 Milliarden geschätzt wird,
r Minister hält diese Schätzung für zu niedrig,

da der Maßstab nicht ganz zuverlässig sei und ver¬
schiedene Umstände nicht berücksichtige ; er ist geneigst,
den Reichtum Frankreichs viel höher , nämlich auf
250 Milliarden zu schätzen. Um sicher zu gehen,
legt er jedoch seinen Berechnungen nur 200 Mil¬
liarden zugrund . Den vierten Teil davon , näm¬
lich 51 Milliarden , besitzen 19 000 Personen , und
nahezu drei Viertel , nämlich 136 Milliarden , sind
im Besitze von 539 000 Personen d . h . Familien¬
väter oder Familien . Aus dieser ungleichen Ver¬
teilung des Reichtums schöpfte der Minister ein
gewichtiges Argument für seine Forderung , daß
der große Reichtum mehr als bisher ' belastet
werde.

Tie Antwort Gviechenlands
auf die Note der Großmächte , die am Samstag
überreicht worden ist, bringt keine Ueberraschungj
Man hat gewußt , daß die Athener Regierung ; in
die Rückgabe von Jmbros , Tenedos und Castel-
lorizo sich finden , daß sie auch die Bedingung
der Mächte akzeptieren werde, die ihr zugefallenen
Inseln nicht zu befestigen. Dafür verlangt Grie¬
chenland, was ebenfalls schon angekündigt war,
eine Garantie der Großmächte , daß auch an der
gegenüberliegenden asiatischen Küste keine aggres¬
siven Maßnahmen getroffen , und daß die Jn-
-seln selbst „niemals Gegenstand eines Angriffs oder
einer feindlichen Operation sein können.

" Daß man
in .solcher internationaler Sicherung einen Ersatz
für die Nichtbefestigung der Inseln sucht, ist ver¬
ständlich . Aber für Europa würden sich aus der
Uebernahme einer solchen Garantie doch recht weit¬
gehende Konsequenzen ergeben . Wenn die Mächte
der Türkei den Angriff auf die Inseln unmög¬
lich machen und sie in der Befestigung ihrer klein-
asiatischen Küste beschränken , dann kann die Pforte
mit gutem Recht verlangen , daß ihr auch dafür
Sicherheit gewährleistet wird , daß nicht Griechen¬
land einmal gegen die türkische Küste vorgphel
Diese doppelseitige Garantie könnte aber jede der
sechs Großmächte in recht bedenkliche Situationen
'bringen und unter Umständen in Konflikte hin¬
einziehen, in denen sie mit ihren eigenen Interessen
gar nichts zu suchen hat . Der zweite Teil der
griechischen Antwort beschäftigt sich mit der albani¬
schen Grenzsrage und verspricht die bereits an¬
gekündigte Zurückziehung der griechischen Truppen.
Bedenklich ist nur vielleicht die Mitteilung , baß bei
Koritza bis zum

'
Abschluß ber erbetenen wiederhol¬

ten Prüfung durch die Mächte die Truppen „ an
der natürlichen Grenze" stehen bleiben . Tie Räum¬
ung des albanischen Gebietes würde danach fürs
erste noch unvollständig sein . Hoffentlich entstehen
daraus keine Schwierigkeiten . Jedenfalls ist das
Athener Versprechen zu begrüßen , daß man keinen
Widerstand in Albanien (auch nicht indirekt ) unter¬
stützen wolle.

Landesnachrichken.
l . Garrweiler , 23. Febr . (Kochkurs . ) Am

letzten Samstag hatte Garrweiler ein seltenes Lest,
Im Gasthaus zum „Hirsch" hier legten die Teil¬
nehmerinnen des Kochkurses vor zahlreich erschie¬
nenen Gästen Zeugnis über ihre in wenigen Wo¬
chen erworbene Fertigkeit im Kochen ab . Schon

-der Schmuck des Raumes und das Zurichten der
Gedecke zeigten die Arbeit und den guten Geschmack
der Lehrerin Frl . Kalbe rer, sowie den Fleiß
und die Fähigkeit der Schülerinnen . Das Erschei¬
nen der jungen Köchinnen in der früheren Tracht
der Schwarzwälderinnen brachte schon die nötige
Stimmung in die Anwesenden . Man muß be¬
dauern , daß diese hübsche Tracht nur an >L>em
einen Tag die Mädchen verschönte. Zur Ehre für
Lehrerin und Schülerinnen gereichte erst recht der
folgende „Magentrost " . Dazu glänzten in tiefem
Rot und hellerem Schimmer die bekannten guten
Weine der Firma Schleeh . Herr Oberamtmann
Kommerell, der sich trotz des schlechten Weiters

einfand und dadurch schon seine Anerkennung im
voraus bezeugte, gab in erster Linie seiner Freude
darüber Ausdruck, daß die Gemeinde Garrweiler,
„ein Zwerg unter andern "

, aus eigenem Antrieb
die Abhaltung des Kochkurses betrieb und erreichte.
Auch die Fräulein (aus Garrweiler , Grömbach und
Wörnersberg ) erhielten das verdiente- Lob gezollt
samt ihrer tüchtigen Lehrerin . Ansprachen wurden
noch gehalten von Herrn D -r . Vogel-Altensteig,.
Herrn Schultheiß Hammann von Wörnersberg und
Herrn Schultheiß Kalmbach-Garrweiler . Gedichte
(von den Kochschülerinnen vorgetragen ) , gemein¬
same Gesänge, dazwischen Lieder eines gemischten
Quartetts verschönten die Veranstaltung.

! Wörnersberg, 23 . Febr. Am nächsten Freitag abend
8 Uhr wird Lehrer Strohm , der letzten Sommer eine Reise
an die deutsche Küste machte , im Saale des Gasthofs z.
Anker einen Vortrag über den Schutz der nationalen Arbeit

durch die deutsche Kriegsflotte mit Lichtbildern halten . Dieser

Vortrag soll am Samstag abend im „ Schwanen
" in Pfalz¬

grafenweiler wiederholt werden.
— Hornberg , 23 . Febr . Das Feuer wehr - Dien ft -

Ehrenzeichen nebst Diplom wurde an Johann Georg
Bäuerle , Martin Bäuerle , Friedrich Wurster , Jakob Volle,

Friedrich Sesger , Matthäus Schaible , Jakob Lang und

Friedrich Bürkie von hier verliehen und durch Regierungs¬
rat Binder in Calw überreicht.

js Freudenstadt , 23 . Febr . (Hebammen und
Köntgsgeburtstagsessen .) Auf dem hiesi¬
gen Rathaus wurd -e des längeren darüber verhan¬
delt , ob nach Recht und Billigkeit nicht auch die
vier städtischen Forstwarte , die bisher ausgeschlos¬
sen waren , an dem Königs -Geburtstagsessen der
städtischen Unterbeamten teilnehmen dürfen . Das
sollte diesen mit Einstimmigkeit zugestanden wer¬
den . Dann aber erhob sich ein Gewoge der Mein¬
ungen darüber , wie die Grenzen für die Teil¬
nahme am Essen gezogen werden sollen . Dpi wurde
vorgeschlagen, auch den Totengräber teilnehmen zu
lassen. Als aber die Forderung vertreten wurde,
daß auch die Hebammen zum Essen geladen wer¬
den sollen, wurde von dem Gemeinderat mit gro¬
ßer Mehrheit beschlossen, daß das Königsgeburts¬
tagsessen der städtischen Unterbeamten überhaupt
wegfallen soll . Es bekommen jetzt alle gleichviel
und die Stadt spart 60 Mk . (

* Neuenbürg, 23. Febr. Das Kurs auto der
Schömberger Kraftwagengesellschaft ist in Liebenzell
total verbrannt.

js Neuenbürg , 23 . Febr . (Einbrecher . ) Der
26 Jahre alte Friedrich Maulbetsch von Dobel hat
schon seit einer Reihe von Wochen in Dobel und
Umgebung Einbrüche verübt . Meist waren es Le¬
bensmittel , die er stahl , um sein Vagantenleben
in Scheuern fristen zu können. Er wurde bei fei¬
nem letzten Diebstahl ertappt und ans hiesige Amts¬
gericht eingeliefert . >

ss Stuttgart , 23 . Febr . Aus Men tone wird
heute gemeldet : Der König von Württemberg ist
heute Mittag nach Stuttgart abgereist . Ein Ver¬
treter des Präfekten des Parlaments Alpes-Wa-
ritimes und der deutsche Generalkonsul in Nizza
hatten sich zur Verabschiedung - auf dem Bahnhof
eiugesunden.

st Stuttgart , 24 . Febr. (Tie Rückkehr des
Königspaares . ) Heute mittag 12. l6 Uhr
trifft die Königin über Ulm von ihrer italienischen
Reise wieder hier ein .

-Tier König wird wenige
Stunden später um 2 .03 Uhr über Jmmendingen
von seinem siebenwöchigen Erholungsaufenthalt an
der Reviera hierher zurückkehren.

js Stuttgart , 23 . Febr . (Marineabende : )
Unter dem Protektorat des Königs finden am 5.
und 6 . März von nachmittags 4 Uhr ab in sämt¬
lichen Räumen des Königsbaues 2 Marineabende
statt , deren Erträgnis einem Alters - und Jnvali-
denheim für Seeleute der Kriegs- und Handelsma¬
rine zufließt . Die Seeleute der Kriegs - und Han¬
delsmarine , die in unausgesetztem Kampf mit Wind
und Wetter und unter dem verderblichen Einfluß
der Tropen ihre Gesundheit verloren haben , früh¬
zeitig gealtert sind und deshalb oft noch im besten
Mannesalter aus dem Dienst ausscheiden und von
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vielfach , während sie ihr Leben auf den Meeren
zubrachten , zu Hause heimatlos geworden und gehen
vielfach , einem trüben , einsamen Lebensabend in
Not und Krankheit entgegen . Das Alters - und
Jnvalidenheim soll diesen Seeleuten einen sorgen¬
losen Lebensabend gewährleisten.

sh Ludwigsburg , 23 . Febr . (Massenerkrank¬
ung . ) Am Samstag nachmittag sind einige 40
Mann des Trainbataillons Nr . 13, darunter auch
einige Unteroffiziere , plötzlich erkrankt . Es handelt
sich ausschließlich um Mannschaften der 1 . und 2.
-Kompagnie . Me meisten erholten sich bald wieder.
Eine Anzahl befindet sich aber heute noch in ärzt¬
licher Behandlung . Man vermutet , daß die Er¬
krankungsursache in dem Genuß von Wurst zu
suchen sei . Die Untersuchung ist aber noch nicht
abgeschlossen.

st Bissingen u . T., 22. Febr . (Brand . ) In
vergangener Nacht sind hier ein Wohnhaus und die
große Pfarrscheuer vollständig niedergebrannt . Die
Feuerwehr aus Kirchheim u . T . mußte früh <4
Uhr zu Hilfe gerufen werden, um eine weitere
Anzahl schwer gefährdeter Gebäude zu retten.

st Geislingen a . St ., 23 . Febr. (Im Zeichen
des Verkehrs . ) Vom 1 . März ab werden die
drei neuen Automobillinien von hier nach Böh¬
menkirch und nach Nellingen sowie nach Gingen
'in Betrieb genommen werden .

" '
st Ulm, 23 . Febr . (Ein zweckmäßiger Be¬

schluß . ' Die hiesige Nationalliberale Frauen¬
gruppe fordert in einer Resolution die national-
liberale Rat 'hausfraktion auf , bei den Behörden da¬
hin , zu wirken, daß mit allen gesetzlichen Mitteln
gegen die immer mehr überhandnehmenden Nacht-
cafee- und Barbetriebe vorgegaagpn wird.

st Friedrichshasen , 23 . Febr . (F ö h n
'
st u r m . )

Am gestrigen Sonntag tobte aus dem Bodensee ein
orkanartiger Seesturm , der in den Vormittagsstun¬
den besonders heftig war . Die Schiffahrt wurde
dadurch sehr erschwert . /

Deutsches Reich.
Universität Frankfurt a . M.

* Frankfurt, 23 . Febr . Soeben ist das Vor¬
lesungsverzeichnis der Akademie für Sozial - und
Handelswissenschaften für das Sommersemester
1914 erschienen . Darin findet man die Mitteilung,
daß die Universität im Oktober d s . Js.
eröffnet werden soll . i

Vergiftungen in der Kaserne.
st Berlin, 23. Febr. Gestern mittag erhielten

die Mannschaften aller vier Kompagnien des Garde-
Train -Bataillons Schellfisch zu Mittag . Bald dar¬
auf erkrankten 32 Mann unter Vergiftungserschein¬
ungen . 7 Erkrankte , deren Zustand etwas bedenk¬
licher erschien , wurden nach dem Garnisons -Laza-
>rett gebracht.

Die albanische Deputation.
, st Waldenburg , 23 . Febr . Die albanische Depu¬

tation ist heute Abend nach Leipzig abgereist , wo
sie wieder im Hotel Huffe übernachtet . Die Wei¬
terreise nach Wien erfolgt morgen Vormittag,

st Paris , 23 . Febr . Der Sturm fährt fort zu
wüten . In vielen Gegenden haben Wasserhosen
und Hagelschlag schweren Schaden augerichtet . Im
Departement Vendee hat das Meer die Küste schwer
beschädigt . Auch das Mittelländische Meer hat Ver¬
heerungen angerichtet . In der Gegend von Toul
haben ebenfalls Stürme stattgefunden . In einem
Torfe sind die Kirche und 80 Häuser beschädigt
worden.

Stramdung eines sranz . Kreuzers.
st Paris , 23 . Febr . Der französische Panzer¬

kreuzer „Waldeck-Rousseau" ist heute morgen in
der Bucht von St . Zuan gestrandet . Zwei . große
Schleppdampfer sind zur Hilfeleistung abgegangen.
Bis jetzt ist es noch nicht möglich gewesen , den
Kreuzer wieder flott zu machen.

Unwetter in Bordeaux.
ff Bordeaux , 23 . Febr . Heute morgen ging, ein

heftiges Gewitter über die Stadt nieder . Der
Wolkenbruch war so heftig , und anhaltend , daß in
kurzer Zeit die Straßen in Bäche verwandelt
waren.

Bestellungen aus unsere Zeitung

,Mus §en Tannen^
werden fortgesetzt entgegsngenommen.

Neue Metzeleien chinesischer Banden.
ff London , 23 . Febr . Bei der Einnahme und

Plünderung von Liungtschau sollen, wie aus Pe¬
king gemeldet wird , die Banditen 1200 Männer,
Frauen und Kinder niedergemetzelt haben . Die
Räuberbande ist etwa 2000 Mann stark und mit
modernen Waffen ausgerüstet . Man glaubt , daß
die Raubzüge den Anfang zu einer neuen Re¬
volution bilden , wenn es der Regierung nicht ge¬
lingt , die Macht der Bande zu brechen.

Dynamit -Attentat im Bischofs-Palais.
st Debrzin, 23 . Febr. Die Residenz des Bi¬

schofs des neu errichteten griechisch-katholischen Bis¬
tums Debrzin , Dr . MiKossh , wurde heute vor¬
mittag 11 Uhr durch 3 Dynamit -Patronen in die
Lust gesprengt . 6 Personen wurden getötet , dar¬
unter der Vikar , der Sekretär des Bischofs, ein im
Hause anwesender Advokat, 2 Diener und eine
Köchin . 4 Kleriker, 2 Advokaten und 2 Frauen-
wurden schwer verletzt. Der Bischof unter dessen
Schlafzimmer die Hülsen von 3 Dynamit -Patronen
in dem vollständig zertrümmerten Hause gesunden
wurden , ist infolge seiner Abwesenheit der Kata¬
strophe entgangen . Die Ursache ist in dem rumä¬
nisch-ungarischen Nationalitätenhaß zu suchen und
eine Folge der MagharisierungZ -Politik.

st Budapest , 23. Febr. Zu der DynamitFrplo-
sion in Debrzin wird gemeldet : Die Untersuchung
hat ergeben , daß das Dynamitpaket mit der Post
an den Bischof Miklossy gesandt worden ist . Ein

gopcru mugc ^ v,sener Brief kündigte an , daß eine
Sendung enthaltend -einen Kirchenleuchter und einen
für Kultuszwecke geeigneten Teppich aus - Leopar¬
denfell , sowie 100 Kronen für den Bischof aukom-
men werde . Der Brief war mit dem Namen Kow-
vacs unterschrieben . Die Sendung traf auch wirk¬
lich ein und wurde von dem bischöflichen Vikar
geöffnet, der durch dis Explosion sofort getötet
wurde.
Schutz der Deutschen in der mexikanischen Hauptstadt !,

ff Veracruz , 23 . Febr . Zur Verstärkung der
für die deutschen Reichsangehörigen in der Haupt¬
stadt getroffenen Sicherheitsmaßnahmen sind auf
Requisition des Gesandten von Hintze 2 Maschi¬
nengewehre mit einem Unteroffizier und 3 Mann
Won dem Kreuzer „Dresden " in Zivil dorthin ab¬
gegangen . Der deutsche Kreuzer ist hierbei dem
Vorgehen anderer Nationen gefolgt.

Von Nah und Fern.
Alpenglühen in der Schwab. Mb . Auf den

Höhen westlich von Oberndorf a . N . wurde am
Samstag abend ein wunderbar schönes Naturschau¬
spiel beobachtet. Die ganze Kette her Südwestalb
vom Roßberg bis zum Lupfen erstrahlte in ihren
Felsabhängen und Steilabfallen in herrlicher roter
Bestrahlung des Abends '

. Besonders schön machte sich
die Beleuchtung des Hohenzollers . Die Wirkung der
Naturerscheinung wurde dadurch erhöht , daß sie sich
in schwächerem Abglanz wiederholte.

Ter geheimnisvolle Dr. Eisenbart im Gefäng¬
nis . Ein geheimnisvoller Gefangener, dessen Per¬
sönlichkeit noch nicht aufgeklärt ist, sitzt gegen¬
wärtig im Untersuchungsgefängnis zu Kassel. Es
handelt sich um einen angeblichen Naturheilkün¬
digen , der in Kassel seine Praxis übte und sich
regen Zuspruchs erfreute . Die Papiere des Ver¬
hafteten lauten auf den Namen Ludwig Wilhelm,
während der Inhaber der Papiere nur Ludwig
mit Nachnamen heißen will . Ein Mann namens
Ludwig Wilhelm hat vor einigen Jahben im Starn¬
berger See Selbstmord verübt . Man vermutet,
daß der damalige „Selbstmord " nur eine Komö¬
die war und daß der Wunderarzt derselbe ist, der
den Selbstmord vortäuschte, um sich so den Strafen !,
die ihm drohten , zu entziehen . Ein Mann na¬
mens Ludwig Wilhelm wird seit Jahren von ver¬
schiedenen Gerichten gesucht.

Bier Kinder verbrannt. Aus Wittenberge wird
gemeldet : In Boberow entstand in der Wohnung
des Ehepaares Wolter ein Stübenbrand . Die Eltern
waren aus Arbeit , während sich die vier Kinder
allein in der Stube befanden . Sie beschäftigten
sich damit , ein Mauseloch auszubrennen , verstopften
es mit Papier und zündeten es an , wodurch der
Fußboden in Brand geriet . Zwei Kinder waren
bereits erstickt, als die Feuerwehr eintraf . Die
anderen beiden hatten so schwere Verletzungen er¬
litten , daß sie kaum mit dem Leben davonkomrüew
dürften.

In den Flammen umgekommen . In Heinrichs¬
berg (Oesterreich) sind zwei Bauerngüter abgp-
brannt , wobei zwei Knechte in den Flammen um¬
kamen . Als einer der abgebrannten Besitzer , der
Bauer Groisz der Brandstiftung beschuldigt wurde,
gestand dessen Frau sin , daß sie den Brand ge¬
legt habe.

Lerelru cbt.
Das ist der Liebe heil'ger Götterstrahl,
Der in die Seele schlägt rnd zündet,
Wenn sich Verwandtes zum Verwandten findet.
Das ist kein Widerstand und keine Wahl,
Es löst der Mensch nicht, was der Himmel bindet.

Schiller.

Schranken.
Roman aus dem Offiziersleben

von Marie Elisabeth Gebhard.
(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

v. Kapireu
Aber in einem anderen Herzen wuchs eine Flammeanderer Art zu vernichtender Größe.
Der Haß, der wohl in der Verschiedenheit der Cha¬raktere begründet war , und den jener Abend auf der

Promenade nur erweckt hatte , entwickelte sich bei Nie¬
mann immer mehr.

Von Latur konnte man eigentlich nicht sagen , er
hasse Niemann , nein, er verachtete ihn vielmehr. Auchunter den anderen Kameraden hatte der „ ewige Se-
konde " keine Freunde . Es kam dazu, daß er währenddes letzten Winters beim Spiel ungemein vom Glück
begünstigt wurde, während die anderen , zumeist Gaston,
Unsummen an ihn verloren.

Da tauchte zuerst bei den Beteiligten , später auch bei
den uninteressierten Kameraden der Verdacht auf, daßNiemann es wohl ein wenig liebte, a corngsr la Kmune.
Beweise fehlten jedoch, denn er fing es jedenfalls sehr
schlau an —

Es war an einem der ersten Iuliabende . Wie
immer versammelte der erste Sonnabend im Monat die
Kameraden zum Liebesmahl. Heute hatten daran zahl¬
reiche Sommerleutnants teilgenommen . Es war heiß
und gewitterschwül, der Durst groß gewesen und der
Sekt daher in Strömen geflossen.

Die älteren Herren und die Ehekrüppel waren schon
heimgegangen . Trotzdem herrschte noch reges Leben im
Kasino.

Da hatte sich eine Gruppe um eine riesige Bowle ge-
schart und suchte deren Boden zu ergründen , andere
machten zum Schluß einen soliden Skat.

In einer etwas dämmrigen Ecke aber hatten sich die
echten Ieuratzen zum Hasard zusammengefunden. Geld
sah man natürlich nicht . Wozu gab es denn die harm¬
losen Schweden? Wie gewöhnlich hielt Niemann die
Bank.

Gaston, erhitzt vom Wein, wollte sich auch daran be¬
teiligen . Schwalbe riet ab : „Komm nach Haus , Latur,
morgen ist auch noch ein Tag . " —

„Aber kein so schöner, " meinte , einer der Reserve¬
offiziere , der mitspielte . „Hier ist noch ein Platz für Sie ."

„Herr Kamerad, lassen Sie doch Latur . Er fürchtet zu
gewinnen , denn soviel ich weiß, steht 's mit der Liebe
schlecht . Sie wissen doch : „Glück in der Liebe , Unglück
im Spiel " , und umgekehrt. Also im Interesse Ihres
eigenen Geldbeutels, lassen Sie ihn nur gehen." —

Der Hohn Niemanns reizte Latur : „Laß mich,
Schwalbe. Ich bin doch kein Kind . Ich weiß genau , was
ich tue " —

„Ich fürchte , nein," murmelte Schwalbe. Als er
aber sah, daß Gaston trotz seiner Warnung sich am
Spieltisch niederließ, beschloß er, noch zu bleiben Er
winkte Hans Kurt, der sich ebenfalls auf französisch emp¬
fehlen wollte, heran und sagte: „Bleiben Sie noch hier,
Brandts ! Es geht dort nicht allbs mit rechten Dingen
zu . Niemann hat Latur gereizt, und ich fürchte einen
Eklat. Außerdem, Sie wissen, was man von Niemann
sagt . Beobachten Sie unauffällig Niemann , ich tue es

» auch ." —

Es ging mit dem Jeu , wie fast immer. Zuerst
wechselte das Glück , bald dieser , bald jener gewann.
Allmählich erhitzten sich die Gemüter.

Da wandte sich das Blatt!
Fortuna schien Niemann allen anderen vorzuziehen.

Ein ganzer Berg der weißen Hölzchen lag schon vor ihm.
Da begannen auch die anderen Spieler aufmerksam zu
werden.

Schwalbe und Brandts waren , wie vom Spiel inter¬
essiert, näher getreten, Schwalbe hinter Gaston, Brandis
hinter Niemanns Stuhl . Eben hatte Niemann sein
Taschentuch fallen lassen und bückte sich , es aufzuheben»
dann teilte er die Karten wieder aus.

Da winkte Hans Kurt seinem vis -L-vis zu und griff
blitzschnell nach Niemanns Händen . Doch auch Gaston
hatte den Wink bemerkt und verstanden. Er sprang auf,
und die Karten wütend Niemann ins Gesicht werfend,
schrie er:

„Ich spiele mit keinem Betrüger ."
„ Wer sagt, daß ich ein Betrüger sei ? " schrie Niemann

seinerseits und mühte sich , seine Hände aus denen Hans
Kurts zu befreien.

„Ich," sagte , plötzlich ganz nüchtern geworden,
Gaston Latur.

„Herr ! Sie werden mir Genugtuung geben."
„Das werde ich allerdings tun , obgleich Sie als

Falschspieler kein Anrecht auf Satisfaktion haben . Aber
Sie tragen noch die Uniform, und nicht Ihnen , sondern
dem Rock, den ich selbst zu tragen die Ehre habe, bin ich
Genugtuung schuldig . "

Niemann , dem es inzwischen gelungen war , sich frei
zu machen , wollte sich wütend auf Gaston werfen, seine
Hand tastete nach seiner linken Seite , aber er hatte zumGlück den Degen mit der Mütze zugleich abgelegt.So stieß er nur die Worte hervor : „Sie werden von
mir hören. "

Schwalbe und zugleich viele der anderen Anwesendenboten sich Gaston zu Sekundanten an . Dieser wählte
naturgemäß Schwalbe zu seinem Geschäftsträger.



jf Elltvangen , 23 . Fe 'br . (Ein dummer
Spaß . ) Der Lehrer Gustav Weiß in MögglGgen
schickte anfangs Oktober dem Gutsherrn auf Schloß
Neubronn , Dr . Schuster , einen Brief mit der Mit¬
teilung , eine internationale Räuberbande beabsich¬
tige . wie er in sichere 'Erfahrung , gebracht habe,
einen Ueberfall auf Schloß Neubronn . Dr . Schuster
übergab die Sache dem Schultheißen von Neu¬
bronn , der den Landjäger benachrichtigte . Neubronn
wurde daraufhin bewacht. Der Lehrer Weiß aber
erklärte , er habe bloß einen Spaß gemacht. D>a-
hfür wurde er mit einem . Strafbefehl von 3 Mk.
bedacht. Weil er dagegen gerichtliche Entscheidung
beantragte , verurteilte ihn das Schöffengericht
Aalen zu 60 Mk . Geldstrafe . Auch hiergegen legjte
Weiß Berufung ein . In der Zwischenzeit reiste

"
er

nach Berlin und machte sich dem Polizeipräsidenten
so lästig , daß er Ende des Jahres in einer Ir¬
renanstalt auf seinen Geisteszustand geprüft , aber
wieder als geheilt entlassen wurde . Die hiesige
Strafkammer nahm an , der Lehrer habe nicht wis¬
sen können, daß er mit feinem Witz die Land¬
jägermannschaft in Bewegung , setze, und sprach ihn
unter Aufhebung des Aalener Urteils frei . (Son¬
derbare Auffassung !)

Vermischtes.
Z Noch eine alte Gans . . Ein Gegenstück zu dem

gestern berichteten Gans -Veteranen in Denkendorf
erzählt man sich in Heilbronn . Dort war ^aw
einem schönen Wintersonntag ein biederer Bürger
nach dem romantischen Lauffen a . N . gewandert
und hatte unter einer stattlichen Gänseschar ein
besonders schönes Exemplar entdeckt , das Gelüste
nach Gänsebraten in seinem Gaumen erweckte. Er
wurde mit dem Besitzer der Gans bald handels¬
einig , denn sie wurde ihm um den Spottpreis
von 3 Mark überlassen , und stolz auf seinen Kauf
zog abends der neue Gänsebesitzer mit der Bahn
heimwärts . Zu Hause erregte sein Kauf auch Be¬
friedigung , die allerdings einen ziemlichen Stoß
erlitt , als das Gänsetier anderntags bei einem
mißglückten Fluchtversuch einem Nachbarn ins Fen¬
ster flog und einen Schaden anrichtete , der mit
5 Mk . angesehen und bezahlt wurde . Um nun dem
teuren Vogel derartige Witze auszutreiben , hieß
es : Kopf ab und marsch in die Pfanne ! Allein
protz alles Siedens und Bratens wurde das Gäns¬
lein weder gar noch weich . Man machte am Sonn¬
tag einen Eßversuch, doch erschien Sohlleder fast
wie Kalbfleisch dagegen und so gab man , nachdem
am Montag das Untie-r noch einmal den Tisch ge¬
ziert hatte , alte Eßversuche auf und überantwor¬
tete den billigen Vogel dem Schnauzet , der denn
auch mit Ach und Krach des Viehes Htzrr und
Meister wurde . Nun tat der Käufer , was er vor¬
dem Kauf hätte tun sollen, er erkundigte sich bei
seinem nächsten Sonntagsausflug nach dem Al¬
ter des Gänsleins . Es wurde ihm zur Antwort:
„ Die Gans ist im gleichen Jahr geboren , wie meine
Tochter .

" Und wie alt ist die Tochter ? Sie wird
gerufen und siehe da , aus der Tür tritt ein Töch¬
terlein in dem heiratsfähigen Alter von 21 Jah¬
ren ! ^ _ _

Z Gesellige Etikette der Königin von Hollands
Königin Wilhelmine von Holland liebt bekanntlich
die ungezwungene Geselligkeit, im Kreise ihrer An¬
gehörigen ist sie die Liebenswürdigkeit in Person,

uns ire nei
k Gegenwart ungezwungen gibt , ohne auch nur im' entferntesten aus dem Rahmen zu fallen . Neulichwurde ihr mitgeteilt , daß eine der jüngeren Hof¬damen sich beklagt habe, sie wisse niemals , wie siein der Gesellschaft der Königin sich bsenehsmen

solle , zumal an jedem Hofe eine bestimmte Etikette
bestehe , nur am holländischen nicht . Als Wilhel-
Mine dies erfuhr , ließ sie der Klägerin ein klei¬
nes Büchlein überreichen . Darin standen folgendeWorte : „ Etikettenregeln der Kaiserin Katherina von
Rußland . Setze Dich nieder , wo es Dir gefälltund wenn es Dir gefällt , ohne hundertmal dar¬
um gebeten zu werden . Lasse an der Tür zurück
Hut und Mantel , desgleichen Anmaßung und Stolz.
Jeder soll lustig sein , ohne lärmend zu werden,denn nur daran , daß einer sich in lustiger Geselligkeit
nicht gehen läßt , erkennt man den wahrhaft Ge¬
bildeten . Niemand darf etwas zerbrechen oder be¬
schädigen , denn damit verletzt man das hausfrau¬
liche Gefühl . Keiner darf zuviel oder zu laut spre¬
chen , damit er nicht das Ohr des anderen be¬
leidige, aber auch soll keiner flüstern , damit er
nicht das Lauschvermögen des anderen überan¬
strenge. Streiten muß man ohne Hitze und Lei¬
denschaft ; wenn man einen kleinen Zorn verursacht,dann habe man ihn vor Abschied vergessen , damit
kein Nachtrag bleibe . Immer sei der Ort des
Gastgebers neutrales Gebiet , man benutze ihn nicht
durch Ränke und Intrigen zum Schmieden von
schlechten Gedanken, das sei unerlaubt .

" Darunter
schrieb die Königin ihren Namen und meinte , das
seien die Regeln , die wohl an jedem Hose gelten
könnten, jedenfalls aber dürfe man sich bei ihr
strikt danach richten, wenn man nicht Anstoß er¬
regen wolle.

Z Eine Weltreise von Pol zu Pol . Eine Reise
um die Erde auf dem Wege über die beiden Pole
ist der neueste Plan , den der amerikanische Polar¬
forscher Peary unternehmungslustigen For¬
schern unterbreitet . Vielen Leuten wird dieser Plan
phantastisch anmuten , aber kein Geringerer als Sir
Ernest Shackleton hat sich dafür ausgesprochen,
daß dieser so abenteuerlich klingende Reiseplan
durchaus ausführbar ist, vorausgesetzt , daß er .mit
den erforderlichen Mitteln ausgerüstet wird . „Ich
möchte selbst die Reise gern machen, wenn ich die
nötige Zeit und das nötige Kleingeld zur Ver¬
fügung hätte "

, erklärte Shackleton kürzlich dem
Berichterstatter einer Londoner Zeitung . „ Es ver¬
steht sich, daß die Sache ihre Schwierigkeiten hat,
vor allen Dingen der Teil der Reise, der über die
Eisfelder des Polarmeeres führt . Aber unmöglich
ist die Sache nicht ! Unmöglich ist überhaupt ein
Wort , das für den Polarforscher nicht existiert , so¬
fern er nicht gerade durch eine senkrecht abfal¬
lende Wand seine Schritte gehemmt sieht. Eine
besondere Ausrüstung und Männer von großer phy¬
sischer Kraft und Widerstandsfähigkeit sind aller¬
dings für die Ausführung des Planes stillschwei¬
gende Voraussetzungen . Auf der Südpolreise
könnte man am besten die Route nehmen, dis ich
aus meiner nächsten antarktischen Expedition einzu¬
schlagen gedenke , und was die Nordpolsahrt anbe¬
trifft , so würde man meines Erachtens am besten
den Weg von Nordsibirien nach Nordkanada oder
Grönland wählen .

"

Z Tie Ehebediugungerr der modernen Amerika¬
nerin . In Chicago hat sich ein Klub von heirats¬
fähigen jungen Damen gebildet, 5ie es zum Grund¬
gesetz ihrer Bereinigung erhoben haben , nur den-

. .. » ymraren , iM veiruumten Be¬
dingungen genügt . Nur derjenige kann eine derKlubdamen heimsühren , der auf folgende Frageneine durchaus befriedigende Antwort gibt : „Wer¬den Sie Ihre Frau politisch und gesellschaftlich alKrn jeder Beziehung Ihnen gleich betrachten ? Ha¬ben Sie schlechte Angewohnheiten , wie das Trinkenvon Alkohol oder das Rauchen ? Werden Sie Ihre
Schwiegermutter ganz so behandeln wie Ihreeigene Mutter ? Erklären Sie sich bereit , morgensdas Feuer anzumachen und die Asche fortzuschaf¬
fen? Gehen Sie regelmäßig zur Kirche , und wastun Sie für die Wohltätigkeit ? Werden Sie ver¬
sprechen , Ihre Frau jeden Morgen , bevor Sie ins
Geschäft gehen , zärtlich zu umarmen , nicht , wie
wenn Sie damit eine Pflicht erfüllen , sondern wie
wenn es eines der größten Vergnügen des Lebens
wäre ? Versprechen Sie , zu Hause stets guter Laune
zu sein und niemals ein abfälliges Wort über
das Essen zu sagen ?"

Handel und Verkehr.
Liegenschaftsverkäufe. Frau Lindenwirt Zieste Ww.

in Ebhausen verkaufte das Gasthaus z . Linde samt Milch¬
geschäft an Herrn Bar aus Pforzheim für 17 500 Mk . —
Das Buob '

sche Anwesen in Nagold wurde am Samstag
von Metzger Gänßle aus Walddorf um den Preis von
15 000 Mk . gekauft.

sj Stuttgart , 23 . Febr . (Landesproduktenbörse .) Der
Getreidemarkt verkehrte in der abgelaufenen Berichtswoche in
wesentlich festerer Haltung , da sämtliche Exportländer, voran
Argentien, mit ihren Angeboten recht zurückhaltend waren
und ihre Preise erhöhten . Das Geschäft war jedoch wieder¬
um schleppend. Die Käufer decken nur ihren nächsten Bedarf.— Nachdem der Schnee überall geschmolzen ist , läßt sich
jetzt auch der Stand der Wintersaaten beurteilen . Er wird
allgemein für gm gehalten . Auf der heutigen Börse war
etwas lebhaftere Nachfrage für greifbaren Weizen vorhanden.
Es kamen mehrfach Abschlüsse sowohl in gutem inländischem
als auch in freu dem Weizen zu Stande.

Wir notieren per 100 Kg . frachtparität Stuttgart , Ge¬
treide und Saaten ohne Sack netto Kassa je nach Qualität
und Lieferzeit:
Weizen
württ.
fränkischer
bayerisch
Ulka
Saxonska
Azima
Kansas II
Manitoba I 23 . 75
Dinkel 12 . 50

Mark
19 .00—20 .00
19 .50— 20 .50
20 . 50— 21 .50
22 .75 —23 . 50
23 .00—23 . 50
22 . 50— 23 .00
23 .50— 24 .00

24 .25
13 .50

Kernen
Roggen
Gerste , württ.

- Pfälzer
„ Tauber
, fränkische 17 .00

Futtergerste 14 .00

Mark
19 .00 —20 .00
16 . 75 - 17.50
16 .00—18.00
19 .00—19 . 50
17 .00—18 .00

18.00
14.50

Hafer württ . 15 .00—17 .00
Mais Laplata 15 . 50—15 . 75

Mehl mit Sack , Kassa mit 11a Skonto (Württ . Marken.)
Tafelgries Mk. 33 .00 bis 34 .00
Mehl 0 , 33 .00 bis 34 .00

. 1 . 32 .10 bis 32 . 50
, 2 . 31 .00 bis 31 .50
, 3 „ 29 50 bis 30 . 50
« 4 , 26 .00 bis 27.00

Kleie Mk . 9 . 50 bis 10 .— (ohne Sack netto Kassa .)

Konkurse.
Gustav Humm, Bauer in Schleierhof, Gemeinde Muthof.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Ricker 'schen Buchdruckerei , Altknllcio.

So brach man denn bald auf, nachdem sämtliche
Zeugen des Austrittes Verschwiegenheit gelobt hatten.

Trotzdem fand das Gerücht von dem Zusammenstoß den
Weg in die Oeffentlichkeit . Bereits am folgenden Tage
brachte es Herr Cardellan mit nach Hause, natürlich auf-
gebauscht und verändert.

Ilse hatte inzwischen schon bemerkt , daß irgend etwas
Besonderes oorgefallen oder doch im Werke sei. Unten in
Echwalbes Wohnung gab es ein ununterbrochenes Hin
und Her. Gaston war sogar selbst, was seit Monden nicht
geschehen, in die Wohnung des Freundes gekommen.

Gerade die Unbestimmtheit der Gerüchte marterte
Ilse , bei der die alte Liebe zu Gaston, angefacht durch di«
Angst um ihn , stärker als vordem emporschlug.

Die Duellangelegenheiten gingen inzwischen ihren Gang.Es waren scharfe Bedingungen : GleichzeitigerKugelwechsel
bei sechs Schritt Distanz bis zur Kampfunfähigkeit eines
der Gegner, Ort : der Kemperwald , und Zeit : am nächsten
Morgen um sechs Uhr.

Gaston hatte fast den ganzen Tag im Hause zuge¬
bracht . Nachdem die Dienststunden in der Adjutantur be¬
endigt, ging er an die Ordnung seiner Angelegenheiten.Dabei wurde es ihm klar, wie zerrüttet seine Finanzen
durch das tolle Leben der letzten Monate waren . Freilich,
die würde sein Oheim, der Vaterstelle an ihm vertrat , schon
ordnen.

Auch sonst gab ihm der Tag Anlaß , ein Resümee der
letzten Zeit zu ziehen . Martha Wegner war abgetan,war auch, wie er gehört hatte , im Begriff, einen Sergeanten
?u heiraten , denn einer vom Militär mußte es sein. Aber
Ilse!

Er hatte sie doch nicht vergessen können. Und heute
dankte er Gott , daß es ihm nicht gelungen, sie so zu er¬
ringen , als er gewollt. Heute kam ihm das Verständnis
für ihre stolze Natur.

Wohl ihm, daß er da keine Gewissensbisse zu haben
brauchte, nichts zu bereuen hattet

Doch so ganz frei fühlte er sich dennoch nicht . Denn
jetzt war es ihm auch klar , daß Ilse ihn trotz alledem liebte
und daß er ihr durch sein Leben in der letzten Zeit weh
getan.

Er begann einen Brief an sie, ein Bekenntnis.
Sollte er fallen , so würde Schwalbe es ihr geben.

Und sollte er leben bleiben , dann wollte er ringen , ihre
verlorene Achtung wiederzugewinnen, vielleicht auch ihre
Liebe und ihren Besitz , aber anders , als er es bisher gemeint.
Als sein Weib wollte er sie heimführen, und ging es nicht
anders , so würde er sogar den Dienst quittieren.

Unter so rosigen Zukunftsgedanken legte er sich end¬
lich zur Ruhe und schlief sanft und traumlos.

Doch wenige Häuser entfernt floh der Schlaf ein an¬
deres Augenpaar . Ilse hatte zufällig gehört, daß Schwalbe
seinem Burschen befahl, ihn um einhalb fünf Uhr zu wecken.
Morgen also schon! Ach , könnte sie doch das Duell ver¬
hindern ! Sie sann und sann. Es gab für sie kein Mittel.
Aber sehen wollte sie ihn noch einmal.

Als sie gegen vier Uhr den Burschen herunterkommen
hörte , stand sie leise auf und warf den einfachen Morgen¬
rock über. Dann schlich sie ins Nebenzimmer, die gute
Stube , schloß die Tür zu dem Schlafgemach , in dem Mar¬
got noch ruhig weiter schlief und öffnete das Fenster.

Es war noch zu früh.
Endlich schlug es fünf Uhr vom Turm . Unten wurde

die Haustür geöffnet, Schwalbe kam heraus . Drüben beim
Stabsarzt fuhr ein Wagen vor. Der Arzt und ein Heil¬
gehilfe stiegen ein . Sie hatten einen großen Instrumenten¬
kasten bei sich.

Schwalbe ging hinüber und stieg ebenfalls ein . Da
wurde Gastons Pferd an seiner Haustür vorgeführt . Der
Bursche hatte vorher einen schmalen , schwarzen Kasten
zum Wagen hingetragen.

Jetzt kam Gaston selbst. Er schritt über die Straße,
sprach mit den Herren einige Worte und schüttelte ihnen die
Hand.

Nun rasselte die Kutsche davon.
Gallon schritt zu seinem Pferde zurück. Ein Schwung, er

saß im Sattel . Langsam kam er näher . Sein Auge suchte
das wohlbekannte Fenster.

War 's möglich ? Ilse stand dort?
Die Hand fest aufs Herz gepreßt, um nicht laut auf¬

zuschreien, sah sie ihm entgegen mit Augen, aus denen
ihre Liebe und Angst nur zu deutlich sprachen.

Gaston zügelte unter ihrem Fenster sein Pferd . „Ilse,
leb wohl !" klang es wie ein Hauch zu ihr hinauf.

„Gaston, tu 's nicht, " klang es von oben.
„Ich muß .

"
Ein letzter Blick, ein Gruß , fort ging's . An der Ecke

sah er sich nochmals um. Sie stand und schaute ihm
nach.

„ Sie liebt mich, sie liebt mich noch," jubelte Gaston.
„Mag kommen , was will. Bei dieser Gewißheit ist selbst
Sterben Seligkeit !"

Bald hatte er die langsamer fahrende Kutsche ein-
aeholt . Der Doktor sah mit Verwunderung das strahlende
Antlitz Laturs . Schwalbe hatte Ilse auch bemerkt und
kannte den Grund der Freude.

Man kam noch zu früh an den Platz des Rendezvous
Gaston nahm den Freund beiseite und übergab ihm den
Brief an Ilse . '

„ Aber nur , wenn ich falle ."
Jetzt traf auch Niemann mit seinem Sekundanten,einem der Sommerleutnants , ein . Man machte den

üblichen Bersöhnungsversuch, der natürlich ergebnisloswar
Schon standen sich die beiden gegenüber. Da konnteNiemann seinen Haß nicht mehr zügeln.
„Hast du dir denn die Ilse bestellt, daß sie dichpflegt, wem, du verwundet bist?"
»Schuft !"
„Herr Leutnant Niemann , zur Sache! Ein»!

Zwei . "
Es war kaum drei gezählt, da krachten die Schüssekbon . _

Fortsetzung folgt.
— I. I j ^ Z



Postscheck -Konto
(Stuttgart ) Nr . 3 Die Sparkasse Altensteig, E. G . m. b.

ssn »ie ihre Agentrrren

(Kafienlokal im Rathaus)
: : Telefon Nr . 58 ::

nehmen jederzeit u. von jeder Person
ohne Rücksicht auf den Wohnort

in allen Betrügen von 1—50VV Mk.
entgegen . MM" Zinsfuß 4 °/g . "WM

Altensteig -Stadt.

Verkauf von
Aadelstainnrhslz

im Wege des schriftlichen Ausstreichs.

7K Aufbereitetes Stammholz aus Stadtwald Priemen
Abt . 3 Rieskopf , Abt . 6 Rieskopfhang, Abt . 20 Tannbachhalde, Abt . 29
Sommerhalde, Abt . 30 Bannholz.

625 Korche« «ud zwar:
Langholz : Kl. I 3 , II 108 , III 260 , IV 165, V 44 , VI 4 Fm
Sägholz : Kl . I 10, II 17 , II! 2 Fm.

468 Kichte« «. Tanne» mit 36 Korche«
und zwar:

Langholz : Kl . I 48 , II 199, III 154, IV 70 , V 30 , VI 7 Fm.
Sägholz : Kl. I 4, II 10 , III 1 Fm.

8 Stammholz auf dem Stock aus Stadtwald Hafnerwald,
Geiseltann, Markhalde, Priemen, Enzwald und Hagwald:

4200 Lnr . FiHteir rrir - T «ririr < ir

SOO Lrn . Fsvcheir.
Angebote auf die einzelnen Lose in Prozenten der Taxpreise sind

schriftlich und verschlossen mit der Aufschrift „ Gebot auf Stammholz"
bis spätestens

Montag , den 2 . März ds . 2s . vorm . 10 Uhr
beim Stadtschultheißenamt hier einzureichen, woselbst vorm. 11 Uhr die
Eröffnung stattfindet, welcher die Submittenten anwohnen können.

Verkaufsbedingungen, Auszüge und Losoerzeichnisse können von der
städtischen Forstverwaltung (Oberförster Pfister) bezogen werden.

Das Holz aus dem Stock wird auf Wunsch vorgezeigt.
Die Entfernung der Schläge von der Bahnstation Altensteig beträgt

^

1 —12 Kilometer.
Den 20 . Fehruar 1914.

Stadtschultheißenamt.

Alteusteig.
Wir offerieren so lange Vorrat,

prima reines

MliltlWi!
das Pfund zu 75 Pfg.

bei Mehrabuahme billiger.
Sollte der Vorrat über Fastnacht

nicht abgesetzt werden , so wird das¬
selbe von Montag , den 2 . März ab
verschenkt.

Mehrere Metzger.

Altensteig.
Garantiert reines

Wir 8inci , 80lsnA6 Vorrat reicbt , AbZeber von

41, lWotiisItsriLcli sielisrgostslltsn
Üdligsiionsn äsr ksrgiseliön Xlsindsiin

L . K. in klbsrislll
rum ? rei86 von

SO. °
!° netto.

Oie Stücke lauten auk Nk . 1000 . —.
Oie Obligationen 8inä an äer Berliner unä krank-

kurier 6ör8e amtlicb notiert und müssen im Oauke üer
näcksien 23 labrs clurck Verlosung ä 103 .—" » voll-
stanäig getilgt sein.

KM -düiiMlliM üvkb
llsrl Veil L ko.

KillmM « äm 8M L Mm 1 - k . 8tnttMt

Bostscbeokkonto Stuttgart 2267 Oiro -Lonto bei cler
Württ . Notenbank Stuttgart , lelekon Nr . 78.

8<llMM86lWLl2
das Pfund zu 75 Pfg.

ist zu haben bei
A. Lutz.

Altensteig. l

3 schöne , hochträchtige j

Ziege« !
(hornlos) hat sofort zu verkaufen

3 . Mutz. !
Alteusteig . ^

Einige Rm . dürre ^

Neisprügel u.
Scheiterholz

hat billig abzugeben
3 . Wurster.

Ein fleißiges , anständiges

Mädchen
l bei hohem Lohn und guter Behand¬
lung sofort gesucht.
! Hugo Bücking

Alteusteig.

Malaga
Wermutwei«
Vlutwein

— in besten Qualitäten —
empfiehlt

Fr . Flaig , Conditor.

Alteusteig.

Ehr. Schmitz, Kiil- n. MW
empfiehlt in reicher Auswahl

Zylinder - Klapp - und
steife Hüte

i« haar unck Mr. ru dllligrte« preire«

Calw : Helene Ade, geb . Walz , 26 I.
Freudenstadt : Karl Drißler, Messer¬

schmied , 66 I.
Friedrichshafen: Adolf Kern , Ober¬

finanzrat a . D.
Stuttgart : Emil Hartmann , Dr . med .,

51 I.
Stuttgart : EugenieLebret , geb. Meg-

nin, 84 I.
Cannstatt : Sophie Camerer, Olga¬

schwester.
Stuttgart : Elise Sick, geb . Keßler,

61 I-
Stuttgart : Heinrich Ochs , Postin-' L

Die Feier des Geburtsfestes
Seiner Majestät des Königs

wird am

Donnerstag , den 26 . Februar ds . 2s.
in herkömmlicher Weise begangen mit:

Festzug vom Rathaus zur Kirche
Festgottesdienst um 11 Uhr
Festesten um 12 , Uhr

j
im Gasthaus z. Waldhorn.

! Zu zahlreicher Beteiligung an dem Fest und zur Beflaggung
^ der Häuser wird die Einwohnerschaft hiemit eingeladen,
j Alteusteig, den 24 . Februar 1914.

Kameralverwalter: Stadtfchultheiß:
I Fromlet . Weller.

W

MSlükS
Gestorbene.

l ) ss kaukmännisebe Zebriktvssen in Seispieien una Nul-
Laden . Lin voll8t2n6iLL8 Ledrdued 6er äeutsclien Llanäelskorre-
sponäenT . Von Dr . VVeiL, Direktor öer 8tL6tiscden Lierner-
8ckrn !6- lian6el88ckul6 , Äiünoken . - I . 5,50.

l ) 1s LuebkukrunZ unü ^ bseblüsss Uer NLnUels - Ossell-
sokaklen nnek Oesstr uncl reekni k von N. Keitel.

pkllekt . M. 2,75.

Aktien . As. 5,50.' p-
llelckAnlsge unü VsrlnoA ^ nsvsrvvsltunA . l-rskt

^
cker Not-

LzveoklnLLiLs T̂ usvvsdl un6 Verwaltung von Wertpapieren . Unter
Leüügun ^ radlreioder öeispiele Aerne!nver8tHn6liok 6arL68teI1t von
k̂ ranr LoltAor , Ksi5erlicder LankvorZtanä . kN. 2,75.

OlS 6orS6 . !dre LntstedunL un6 LntvviokiunA, idre LinricdtunZ un6
rdre Qe80däkte. — Die Weltd2n6slsgüter dekrei6e , lisklee , Tuoker.
Dedr- un6 ttanäbucd kür Kaukleute , Lankbearnte , KapitsUZten un6
8tu6 !eren6e 6er I-kan6el8wi88en8cd2kten von Alax kürst . 5,50.

Verbesserte smsriknnisebe LuebkübrunA . Mt einer biia-

. o, . o . Ue - tet . Dritte
^
Rutto

^
s . 2,75 . Nut rVuN8cti vvirü ctLLU

Ois clsutscbs ^ nAssleNtsnvsrsiebsrunK . Oemeinveistsii -t-

I . ebrduok üer ksukmsnniseksn propsZANüs , tnsbeson-

L , Hellen . Zweite Nuklatzs . IVl. 2,75.
^

Verlag cker mockernenknulmünniscken BidUotbek
Q. m. b . 11 ., l. eipri§

» §N - «

GGGGGG»
Alteusteig.

Bettdarchent und Kölsche
sowie

läMe HM-WIitl
empfiehlt in schöner Auswahl

G. Strotzet.
»» « » « » » IGOWOSS » !

I

L

»
"

leckten
«>»». VI. trocksns ScUupps»««ekle, Ssrtklsckt«, rkropU.

» Irrem, , NLutsusscUIiix .«

vfkene füKe
LstnsekäcZsn,
lktngssr-, slls VVun<Zen ott

sedr UartnLekiA.
Ver - bistier verxsblied suk
kleilunA kokkte .vsrsuetisnoei»
cklE devvLkrle u . LrTtl . ernpt.

l^ ino - Lsibs
lkrel von »ekücll . LestancZtsN.

Ooss 1.15 u . 2 .25.
ölan vertanes »usLtrüclcliek
Ktnou . selrleeenauLnk ^ isk ' a.
Klsk . Lekudert Lr Lo , ü . w. d. ll.

Vaiadökla- vreRäoa.
4» dadaa la »lisn ^poldok» .̂

tzM UW 3. lki!
^ empkedlt sieb im
ß ^ nfsriigen

von
MIMimmii, greiniskemiielll

in xersäsr uncl Loxeakorm,
Lrennraklen(kUr Küferu . tlivbämtsr)

ru ksrsdgesstrksn Preisen.

^ Kein Kuss!
ttLNll-
srdeitl
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